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Sonnabend den 28. Juni 1828. 


Das unverhoffte Wiederſehen. 


Ein engliſcher Kaufmann, Namens Edmund, 


reiſte nach Tunis. Ihn begleitete ein junger 
Menſch von ungefaͤhr vierzehn Jahren, den er an 
Kindesſtatt angenommen hatte, und welchen man 
Karl nannte; doch fein Geburtsname war unbe: 


kannt. Dieſer Juͤngling, von Wißbegierde getries _ 


ben, ging uͤberall herum, um dasjenige zu beſehen, 
was der Aufmerkſamkeit eines Fremden wuͤrdig 
ſchien. Da er ziemlich fertig Zeichnen gelernt 
hatte, ſo ſtreifte er denn auch zuweilen auf dem 


Lande herum, Gegenden aufzunehmen, welche ihm. 


beſonders intereſſant vorkamen. Sein Pflegevater 
beſorgte unterdeß ſeine Handelsgeſchaͤfte. 


Einſtmals, da der junge Karl durch ein ange⸗ 


nehmes Waͤldchen unweit des Meeres ging, ſah er 
einen Greis, welcher, in tiefem Kummer verſenkt, 
neben einer Quelle ſaß. Seine Kleidung zeigte, 
daß er einer von den Unglüdlichen fen, die man 


* 


hier, wie an verſchiedenen andern Orten, unter 
dem Namen der Sklaven, gleich dem Vieh behan⸗ 
delt. Neben ihm lag ein laͤngſt verwelkter Blumen: 
kranz, den der Alte von Zeit zu Zeit in die Hand 
nahm und mit Thraͤnen benetzte. Mitleidige Neu⸗ 
gierde bewog den jungen Englaͤnder, ſich ihm zu 
naͤhern. Er redete ihn freundlich an, ſetzte ſich an 
ſeiner Seite nieder, und fragte ihn um die Urſache 
ſeines Kummers. — Der Alte ſeufzte, ſah dem 
jungen Fremdling wehmuͤthig ins Geſicht und 
ſprach: „Laß Dir meine Geſchichte nicht erzaͤhlen, 
o Juͤngling, denn wenn Du ein Herz wie ich haſt, 


und wenn Du empfinden kannſt, was ich empfunden 


habe, ſo waͤre Deinem Leben auf lange Zeit alle 
Freude benommen.“ 

Der Juͤngling, deſſen gutmüthige Neugierde 
durch dieſe Antwort noch mehr gereizt wurde, druckte 
ihm die Hand, und bat ihn inſtaͤndigſt, fein Unglück 
ihm zu erzaͤhlen. Da hub der Alte an: „So 
wiſſe denn, mitleidiger Jüngling, daß dieſer kleine 
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Huͤgel, an dem wir ſitzen, den ſterblichen Theil des 
treuſten, des beſten weiblichen Geſchoͤpfs bedeckt, 
welche ich einſt die Meinige nannte. Sie begleitete 
mich auf einer Seereiſe, weil ſie ohne mich nicht 
leben konnte. Ein heftiger Sturm verſchlug uns 
an die afrikaniſche Kuͤſte, wo wir von Seeraͤubern 
überfallen und gefangen genommen wurden. Der 
Himmel milderte indeß unſer Ungluͤck dadurch, daß 
wir nicht getrennt wurden; denn mein Weib und 
ich, nebſt einem unmündigen Sohne, der noch an 
der Bruſt ſeiner Mutter lag, wurden von einem 
und demſelben Herrn gekauft. Man wies uns die 
beſchwerlichſten Arbeiten an und begegnete uns oft 
mit unmenſchlicher Haͤrte. Doch wir trugen unſer 
Schickſal mit Geduld, weil unſre Liebe Troſt und 
Linderung in unſre veiden goß. So waren nun ſchon 
zwei Jahre verfloſſen, da es Gott gefiel ——“ 


Hier ſtuͤrzte dem Greiſe ein Strom von Thraͤnen 


aus den Augen. Er mußte einhalten. — „Was 
ſooll ich ſagen, guter Juͤngling? fuhr er endlich fort. 
Sieh dieſen Huͤgel, er ſagt Dir alles. In ihm 
liegt meine Freude, all mein Gluͤck begraben. Noch 
war mir ein Gegenſtand uͤbrig geblieben, welcher 
meine gebeugte Seele mit der Welt verband. Es 
war das Pfand unſrer Liebe, mein kleiner Sohn, 
der nun das dritte Jahr zuruͤckgelegt hatte. Ein 
troͤſtender Engel für mein noch blutendes Herz. 
Wenn er ſo unſchuldig in meinen Armen lag, ſo 
oft ich an dieſer mir ſo theuern Staͤtte mich nieder⸗ 
ſetzte, um zu weinen, wenn er mit ſeinen kleinen 
Haͤnden mich ſtreichelte, er mich bat, nicht zu 
weinen, und ich in ſeinem Geſichte dann die Zuͤge 
ſeiner theuren Mutter erkannte, wenn ich ihn mit 
Inbrunſt an meine Bruſt druͤckte, und in ihm ſeine 
Mutter zu umarmen meinte, ſo haͤtte ich dieſes ent⸗ 


zuͤckende Vergnügen nicht um die ganze Welt ver⸗ 
tauſcht.“ 


„Doch einſt, da ich wie gewoͤhnlich um dieſe Zeit 


der Mittagshitze, die Zeit, zu welcher man mir ein 
wenig auszuruhen verſtattet, hieher kam, um 
meinem Truͤbſinn nachzuhaͤngen, beſchaͤftigte ſich 
mein kleiner Liebling, Blumen zu pflüden, um 


einen Kranz davon zu winden, den er an dieſem 


Strauche, uͤber dem Grabe ſeiner Mutter, auf⸗ 
haͤngen wollte. In der Abſicht, 
Blumen zu holen, ließ er mir den Kranz, welcher 
beinahe fertig war, und lief dem Strande zu. — 
Ein ploͤtzliches Geſchrei, woran ich ſeine Stimme 
erkannte, weckte mich aus meiner Schwermuth. 
Ich lief eilends nach dem Strande, und , o Gott! 
ich [ah mein liebes Kind ..., entführt von unmenſch⸗ 
lichen Seeräubern, die ſchon mit vollen Segeln 
davon eilten. Vergebens flehte ich Erd’ und Him⸗ 
mel, Gott und Menſchen um Huͤlfe an, vergebens 
ſtreckte ich meine zitternden Arme aus, und bat die 
Unmenſchen, mich wenigſtens mitzunehmen. Die 
Raͤuber waren ſchon zu weit entfernt, um mein 
Jammergeſchrei hören zu koͤnnen, und mein Sohn, 
mein armer kleiner Sohn — —“ 

„Liegt in Ihren Armen!“ rief Karl aus, indem 
er ſich in die Arme des Greiſes warf. 0 

Lange hielten ſich Beide ſprachlos umſchlungen, 
bis ihre Empfindungen ſich endlich in Freudenthraͤ— 
nen ergoffen. Das vaͤterliche Herz uͤberzeugte den 
glücklichen Alten, daß es keine Taͤuſchung fen, 
ſondern daß er wirklich ſeinen geliebten Sohn, den 
er auf immer verloren glaubte, wieder in ſeinen 
Armen halte. Nachdem beide wieder zur Sprache 
gekommen waren, erzählte Karl, daß feine Entfüh: 
rung und die Erinnerung, daß er kurz vorher 


noch mehrere 


— 
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Blumen gepfluͤckt habe, nie aus feinem Gedaͤchtniß 
gekommen waͤren, daß er aber weder des Namens 


ſeines Vaters, noch des Landes, wo er als Kind 
mit ihm gelebt, ſich jemals habe wieder erinnern 
koͤnnen. Die Seeraͤuber haͤtten ihn damals nach 
Amerika gebracht, und ihn einem ſpaniſchen Skla⸗ 
venhaͤndler verkauft; dieſer habe ihn aber wieder 
an einen engliſchen Kaufmann verhandelt, welcher 
ihn bald wie ſeinen Sohn liebgewonnen, ihn mit 

ſich nach England genommen, und in Ermangelung 
eigener Kinder, ihn zum Erben feines ganzen Ber: 
moͤgens eingeſetzt habe. Und dieſer fein Wohl⸗ 
thaͤter ſey jetzt in Handelsgeſchaͤften mit ihm nach 
Tunis gekommen. — Dieſe Erzaͤhlung wurde durch 
haͤufige Umarmungen und durch wechſelſeitige * 
gießung ihrer Herzen unterbrochen. 

Der entzuͤckte Juͤngling eilte, ſeinen Pflege⸗ 
vater aufzuſuchen, um ihn zum Zeugen ſeines ſo 
unverhofften Gluͤckes zu machen. — Der Greis 

und Edmund hatten ſich kaum gegruͤßt, als ihre 
Blicke ſtarrend an einander hängen blieben. „Dein 
Name, lieber Greis?“ fragte der Kaufmann. — 
Iſt Edmund, erwiederte der Alte. Und der Dei⸗ 
nige? — „Iſt der Name Deines gluͤcklichen Bru⸗ 
ders!“ ſchrie Edmund, und warf ſich ſprachlos in 
die Arme des Greiſes. — Der junge Menſch blieb 
wie verfteinert ſtehen, ohne ein Wort Een 
zu koͤnnen. 


Es iſt unmöglich, die Empfindungen der greude, ö 


die jeder von ihnen in dem Augenblick fühlte, mit 
Worten zu beſchreiben. Endlich kam es zu Erlzu⸗ 
terungen, und da fand es ſich denn, daß der jüngere 


Edmund ſeinen Bruder für todt hielt, weil er feit - 
feiner Abreiſe von England nie wieder etwas von 


ihm erfahren, daß er ihn betrauert und ſein Ver⸗ 
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moͤgen in Beſitz genommen habe. Er erzaͤhlte 
ferner, daß der junge Karl zur Zeit, als er ihn 
kaufte, ſeine Mutterſprache verlernt hatte, daß er 
daher nie auf den Gedanken kommen konnte, daß er 
fein Neffe wäre, weil er ihn für den Sohn irgend 
eines Spaniers gehalten habe. 

Der jüngere Edmund eilte hierauf zu dem Herrn 
ſeines Bruders und kaufte ihn los. — „Du biſt 
frei, mein theurer Bruder! rief er ihm zu, da er 
zuruͤck kam, und morgen reiſen wir nach Eng⸗ 
land.“ — Aber mit Wehmuth mußte er hoͤren, daß 
ſein Bruder feſt entſchloſſen ſey, den kleinen Ueber⸗ 
reſt ſeines Lebens an dem Orte zuzubringen, wo 
die Huͤlle ſeiner geliebten Gattin ruhte. Da alle 
Bitten vergebens waren, ſo wurde beſchloſſen, an 
dieſer Stelle ein kleines Haus bauen zu laſſen. 
Karl wollte bei ſeinem Vater bleiben, um ihn in 
feinem Alter zu pflegen. Der jüngere Edmund 
reiſte nach England ab, verkaufte ſeine Handlung, 
und kehrte darauf zuruͤck, um den Reſt ſeiner Tage 
bei ſeinem Bruder zuzubringen. 


Der Kaͤrnthneriſche Herzogsſtuhl. 


Keine Sitte neuerer Zeiten kommt jenen alt⸗ 
roͤmiſchen ſo nahe, als die Kaͤrnthner Huldigung, 


dieſe des Ackerbaues friedliches Gewerbe ſo ſehr aus⸗ 


zeichnende, ja den Naͤhrſtand uber den Wehr⸗ 
ſtand ſetzende Inſtitution, doppelt ehrwuͤrdig aus 
des zerſtoͤrungsreichen Mittelalters rauher Hand. 
„So oft (alſo beſagen die alten kaͤrnthner Zeit⸗ 
bücher) ein neuer Herzog in Kärnthen von dem 
Lande die Erbhuldigung empfaͤngt, ſetzt ſich ein 
Bauer aus dem Geſchlecht der Edlinger (ſie hießen 


— 
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auch die Herzoge von Glaſendorf) auf den marmel⸗ 
ſteinernen Herzogsſtuhl im Zollfeld, (ungefaͤhr eine 
Meile von Klagenfurth). Um den Stein herum, 
außerhalb den Schranken, ſtellt ſich das Landvolk 
in unuͤberſehbaren Reihen, des neuen, Herzogs 
gewaͤrtig. Der aber kleidet ſich in einen grauen 
Rock mit einem rothen Guͤrtel, daran eine große 
Rautaſche, wie einem Jaͤgermeiſter wohl geziemt 
und fuͤgt. In dieſelbe legt er ſeinen Kaͤſe, ſein 
Brodt und Ackergeraͤth, und trägt dazu ein Jagd 
horn an rothen Riemen und an den Füßen Band⸗ 
ſchuhe mit rothen Schleifen. Das Haupt deckt ein 
grauer, windiſcher Hut mit einer Schnur von der: 
ſelben Farbe. In einem grauen Mantel, einen 
Hirtenſtab in der Hand, naͤhert er ſich dem Herzogs⸗ 
ſtuhl, gefuͤhrt von zween Landherrn, ihm zur Seite 
ein ſchwarzer Stier und ein magres Bauernpferd, 
hinter ihm der Adel und die ganze Ritterſchaft in 
Feierkleidern und hoͤchſtem Prunk, um das Panier 
und die Hauptfahne des Herzogthums verſammelt, 
vor ihm her, zwiſchen zwei kleinern Panieren, der 
Graf von Goͤrz als des Landes Erbpfalzgraf. So⸗ 
bald der Zug bei dem Marmelſteine anlangt, und 
jener Bauer den Fuͤrſten erblickt, ruft er in ſlaviſcher 
Sprache: „Wer iſt der, welcher alſo ſtolz einher: 
ziehet?“ — Der Fuͤrſt des Landes,“ antwortet 
die Menge. Darauf der Bauer: „Iſt er auch ein 
gerechter Richter, liegt ihm die Wohlfahrt des 
Landes am Herzen? Iſt er freier Geburt, wuͤrdig 
dieſer Ehre, ein Anhaͤnger, Vertheidiger und Ver⸗ 
breiter des chriſtlichen Glaubens?“ — „Er iſt es 
und wird es ſeyn,“ erſchallt der einſtimmige Zu⸗ 
ruf. — „So frag ich denn, mit welchem Rechte 


wird er mich von dieſem Stuhle bringen?“ — 


Darauf der Graf von Goͤrz: „Er kauft ihn von 


t 
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dir um 60 Pfennige, dieſe Zugſtücke (Stier und 


Pferd) follen dein ſeyn, fo auch die Kleider des 
Fuͤrſten, dein Haus wird frei und du zahlſt nieman⸗ 
den Zins oder Zehend.“ — Da giebt der Bauer dem 
Fuͤrſten einen leichten Backenſtreich, ermahnt ihn 


zur Gerechtigkeit, ſteigt vom Stuhl herab und 


nimmt Stier und Pferd mit ſich. Alſobald ſetzt ſich 
der neue Herzog darauf, ſchwingt das entblößte 
Schwert nach allen Seiten, und gelobt dem Volke 
in allen Dingen Recht und Gerechtigkeit. Zum 


Zeichen ſeiner Maͤßigung und Genuͤgſamkeit thut 


er einen Trunk friſchen Waſſers aus ſeinem Hute. 
Sodann gehet der Zug nach der St. Peterskirche, 
unfern davon auf einem Huͤgel gelegen, wo ein 
feierliches Hochamt mit dem: „Herr Gott! dich 
loben wir,“ abgeſungen wird. Der Herzog legt 
die Bauerkleider ab, kleidet ſich in fuͤrſtlichen 
Schmuck, und haͤlt mit dem Adel und der Ritter⸗ 
ſchaft ein praͤchtiges Mahl. Nach der Tafel begiebt 


ſich der Landes fuͤrſt an den Abhang des Huͤgels, wo 


ein zweiter durch eine Mittelwand getheilter Stuhl 


ſich befindet, Vorwaͤrts, mit dem Geſicht gegen 


Sonnenaufgang gekehrt, ſitzt der Herzog und 
ſchwoͤrt mit entbloͤßtem Haupt, und emporgehobe: 
nen Fingern, einen feierlichen Eid, des Landes 
Rechte und Freiheiten zu handhaben und zu ſchir⸗ 


men. So empfaͤngt er nun darauf den Schwur 


der Erbhuldigung; Marſchall, Erbſchenken, Truch⸗ 
ſeſſen und Kaͤmmerer ihr Amt handelnd zur Seite. 
Sohin ertheilt er die Lehen. Ein gleiches thut auch 
der Graf von Goͤrz ruͤckſichtlich der Lehen, die von 
ihm als Erbpfalzgrafen ruͤhren, auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Stuhls. Als lange der Fürft 
auf dem Stuhle ſitzet, und die Lehen verleihet, 
haben die Gradnecker von Alters her das Recht, das 
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Heu, fo fie indeſſen abmaͤhen mögen, für ſich zu 
behalten, es ſey denn, daß es von ihnen gelöfet 
werde; andere Edelherren, die Raͤuber genannt, die 
Freiheit zu pluͤndern, und die von Portendorf mögen 
mittlerweile brennen im Lande, wo ſie nur wollen, 
wer ſich anders mit ihnen nicht darob ſetzet. — Nach 
der Portendorfer Abſterben kam dieſes Vorrecht 
erblich auf die Mordaxen.“ N 

Der Urſprung dieſer ſonderbaren Huldigung 
wurzelt im grauſten Alterthum. Das kaͤrnthneriſche 
Volk, einſtmals in Zeiten allgemeiner Verwirrung 


ohne Fuͤrſten und Führer, in dringender Noth, fol. , 


einen Bauer vom Pfluge hinweg zur oberſten Ge⸗ 
walt berufen, und damit das Gedaͤchtniß deſſen nie 


vergehe, das Vorrecht behalten haben, den Herzog 


einzuſetzen. 


Fuͤr Obſtbaumfreunde. 


Ein Gaͤrtner in Böhmen foll eine Baumſchule 
voll edler Obſtbaͤume erzogen haben, ohne dieſelben 
zu pfropfen, zu okuliren, zu kopuliren oder zu 
pelzen. Er nahm naͤmlich im Fruͤhjahr, wenn 


man die Pfropfreiſer bricht, dergleichen von edlen 
Obſtſorten, ſteckte jedes Reis in eine Kartoffel, 


dann die Kartoffel mit dem Reis ſo in die Erde, daß 

das Reis nur wenig herausragte, und daher die 
meiſten Augen mit Erde bedeckt wurden. Die 
Kartoffel gab dem mit ihr verbundenen Reiſe die 
erforderlichen Saͤfte, um Wurzeln zu ſchlagen und 
einen Baum zu bilden, welcher keiner weitern Ver⸗ 
edlung bedurfte. 


Räthſe l. 


Kannſt Du mir dieſe Schlange nennen? 
Sie dehnt ſich durch das weitſte Reich; 
Das Schwert kann ihren Leib nicht trennen, 
Doch iſt er duͤnn und zart und weich. 
Sie waͤlzt ſich fort in ſteter Eile, 
Und ihren Schritt haͤltſt Du nicht auf, 
Doch durch Jahrhunderte verweile, 
und Du ſiehſt noch denſelben Lauf. 


Von ihrem heitern Ruͤcken ſtrahlet 
Des Lichtes Urquell uns zuruͤck, 
Auf feiner glatten Fläche malet 
Der Himmel ſchoͤner ſich dem Blick; 
Doch all ihr Schimmer iſt geliehen, 
Sie iſt Geſtalt⸗ und Farbeulos, 
Und Du ſiehſt ihren Glanz entfliehen, 
Sinkt Phoͤbus in des Meeres Schooß. 


Sie birgt in ihres Bauches Weiten 
Viel tauſend Leben wunderbar, 


Die regſam auf und nieder gleiten 


In froher, nie gezaͤhlter Schaar. 
Doch was in ihr ſich lebend zeiget, 

Das giebt des Lebens Sitmme nicht; 
Das Lebenvolle in ihr ſchweiget, 
Sie ſelbſt, die ewig Todte, ſpricht. 


Weh! wenn Dich ihre ernſte Stimme, 
Die furchtbar drohende erſchreckt 
Sie ſteigt empor mit wildem Grimme, 

Wenn man ſie auf zur Rache weckt; 


Sie droht die Erde zu verſchlingen, 


Du kennſt die vorige nicht mehr, 
Sie leitet auf verborgnen Schwingen 
Des Todes kalte Schauer ber, 
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Gezaͤhmt wird ſie von Menſchenhaͤnden, 
Auf ihren Pfad wird fie geführt. 

Es kann der Menſchen Kraft ſie wenden, 
Ihr Eingeweide wird berührt. 

Sie traͤgt auf ihrem zarten Ruͤcken 
Die Laſt, die nicht der Stärkfte trägt, 

Kein Heer vermag fie zu erdrücken, 
Das ſich gewaffnet auf ſie legt. 


Und einmal in des Jahres Kreiſen 
Legt einen Harniſch fie ſich an, 
Nicht um die Feſſeln zu zerreißen, 
Sie geht dann ſtiller ihre Bahn; 
Erſt wenn die blanke Ruͤſtung ſchwindet, 
Hebt ſie zum Kampfe ſich empor. 
Sag, wo ſich dieſe Schlange findet, 
Und wer zur Sklavin ſie erkor? 


— — 


* 


Auflösung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Roſenknospe. 
— ; u 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Erneuerte Warnung. 
Es iſt zwar dem hieſigen Publiko wiederholt 
bekannt gemacht worden: 

a) daß jeder Hund, der auf der Straße ohne ein 
Halsband betroffen wird, welches den Eigen⸗ 
thuͤmer deſſelben kenntlich macht, als herren⸗ 
los betrachtet und getödtet werden ſoll; 

b) daß alle Hunde, die während der Nachtzeit, 
von Sonnenuntergang an, auf den Straßen 
der Stadt oder außerhalb der Gehoͤfte umher⸗ 

laufend betroffen werden, ebenfalls zu toͤdten 


ſind; 

indeß ſcheinen dieſe, auf Verordnung der Königl. 
Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz ſich gruͤndenden 
Beſtimmungen, den hieſigen Einwohnern, welche 
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Hunde halten, in Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn, 


und wir finden daher uns veranlaßt, an jene geſetz⸗ 
liche Anordnung mit der Bedeutung zu erinnern, 
daß die Verfuͤgung getroffen worden iſt, . 
von jetzt ab jeden Hund, der ohne vorſchrifts⸗ 
mäßig beſchaffnes Halsband oͤffentlich betroffen 
wird, ohne Unterſchied, ob Fleiſcher- oder ſon⸗ 
ſtige Haushunde, als herrenlos anzuſehen und 
eben ſo wie alle Hunde, die nach Sonnenunter⸗ 
gang und waͤhrend der Nachtzeit auf freier Straße 
und außerhalb dem Gehoͤfte der Eigenthuͤmer 
betroffen werden, nieder zu ſchlagen und zu 
toͤdten; g 
welches zur Warnung hiermit bekannt gemacht 
wird. 
Gruͤnberg den 25. Juni 1828. 
Der Magiſtrat. 


Privat = Anzeigen, 


Daß ich Fünftigen Sonntag den 29. Juny in 
Semmlersmuͤhle, mit polizeilicher Erlaubniß, das 
erſtemal Tanzmuſik halten werde, mache ich hier⸗ 
durch ergebenſt bekannt. 

Gruͤnberg den 25. Juny 1828. 
8 Ernſt Brunzel. 


Einem geehrten Publikum und meinen werthen 
Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich von 
Johanni an bei Herrn Goͤrmar, No. 54. im Grün: 
baumbezirk, wohne, und bitte ich, mir auch ferner 
Ihr Zutrauen zu ſchenken. 

Gruͤnberg den 26. Juni 1828. 

a C. W. Berger. 
— — Ʒ. ³ M — —— 

Ein noch ganz brauchbarer kupferner Ofentopf 
von 12 Pfund Schwere ſteht billig zu verkaufen; 
wo? ſagt man in hieſiger Buchdruckerei. 

— — — —ñ —ͤ——ͤ—ẽ ͤ ꝓͤ —ß 

Am kommenden Sonntag den 29. Juny werde 
ich ein Schwein⸗Ausſchieben veranftalten, wozu ich 
meine Freunde und Bekannten ergebenſt einlade. 

Brauer Scheibel in Poln. Keſſel. 
* 


Die Wechſelwieſe No. 94. b. hinter Krampe, 
der Erneſtine Grunwald verehel. Mathias gehoͤrend, 
bin ich baldigſt zu vermiethen willens. 

; Stephan, als Vormund. 


— — — —ũäẽũ e — 


Es iſt auf dem Wege vom Hufeiſen aus nach 
Schubertsmuͤhle, eine ſchwarzgraue Tuchjacke mit 
drei Schluͤſſeln gefunden worden. Von wem? 
erfährt man in der Buchdruckerei. 


Ein ganz brauchbarer eiſerner Ofen, nebſt 21 
Ellen Rohr, iſt zu verkaufenz wo? erfährt man in 
der hieſigen Buchdruckerei. 


Wein⸗-Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz hinterm Niederſchlage. 
Chriſtian Reckzeh im Schießhausbezirk. 
Samuel Binder in der Hintergaſſe. 
Schnee auf der Burg. ö 
Wittwe Muͤller in der zweiten Walke. 
Verw. Apotheker Walther, Niedergaſſe, 1826r. 
Wittwe Bothe auf dem Lindenberge, 1825r. 
Gottlob Augſpach in der Todtengaſſe. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt. 
Wilhelm Ebling hinter der Burg, 1827r. 
Tuchſcheer Gleinig hinter der Hospitalgaſſe, 1826r. 
F. Beſſer am Kornmarkt. 
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Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

v. Sydow. Das Buch der Erfahrung für junge 
Offiziere, oder Winke der Pflicht, Ehre und 
Lebensklugheit für Offiziere deutſcher Heere zum 
richtigen Verhalten in und außer dem Dienſt. 
Mit 1 Titelkupfer. 8. 1 rtlr. 

Auch. Handbuch für Landuhrmacher, oder faßliche 

nleitung, wie man, vom geringſten bis zum 
ſchwerſten Stück, und ſtufenweiſe, bis zur Voll: 

ommenheit eine Taſchenuhr bauen muß, wie 
man die Uhr gehörig auseinander nimmt, wieder 
zuſammenſetzt, fie gründlich reparirt und abzieht, 
ſtellt, regulirt u. ſ. w. Kür Lehrlinge und Lieb⸗ 
haber. Nebſt einer vollſtaͤndigen Beſchreibung 
der hierzu noͤthigen Werkzeuge und deren Abbil⸗ 
dung auf 3 lithogr. Tafeln. 8. I rtlr. 10 far. 


8 — N20 


Phaedri Augusti Liberti Fabularum Aesopiarum. 
LibriV. Editio Stereotypa Brunswigae. fl. 8. 
2 2 for. 6 pf. 
Beumenberger. Der vollkommene Juwelier, oder 
faßlicher und vollſtaͤndiger Unterricht uͤber d 
Schnitt, das Gewicht und den wahren Wert 
der Diamanten und Perlen. Mit Tabellen und 
10 lithographirten Tafeln. 8. 22 ar. 6 pf. 
Cravatina oder neueſte Halstuch⸗Toilette für 
Herren, welche die modernſten Arten, das Hals⸗ 
tuch zu tragen, die Angabe ihrer Formen und 
Farben, und launige Bemerkungen uͤber ihren 
Urſprung, ihren politiſchen, phyſiſchen und mora⸗ 
liſchen Einfluß enthält. Nach dem Franzoͤſiſchen. 
Nebſt 2 lithographirten Tafeln. 12. N 
7 ſgr. 6 pf. 
Handbuch des Verfahrens in ſiskaliſchen Unter⸗ 
ſuchungs- und Injurien⸗Sachen, ſo wie des ſum⸗ 
mariſchen Verfahrens bei Polizei- und Steuer⸗ 
Contraventionen und andern Vergehungen, deren 
Beſtrafung den Verwaltungs «Behörden obliegt. 
Nach dem Preußiſchen Landrechte, der Gerichts⸗ 
ordnung und den ergangenen neueren Beſtim⸗ 
mungen. Von einem praktiſchen Juriſten. 8. 


eh. 5 s il 
Handzuch fuͤr Darleiher, oder Darſtellung aller bei 
Darlehen und in den daraus entſpringenden Pro⸗ 
zeſſen zu beobachtenden geſetzlichen Vorſchriften. 
Nach dem Preußiſchen Landrechte, der Gerichtsz 
ordnung und den ergangenen neuern Beſtim⸗ 
mungen. Von einem praktiſchen Juriſten. Mit 
den nöthigen Formularen. 8. geh. 20 ſgr. 
Vortheilbringende und gruͤndliche Anweiſung, aus 
nicht erfrornen und vorzuͤglich aus erfrornen Kar⸗ 
toffeln einen Branntwein von gutem Geſchmack 
und Staͤrke zu erlangen; wie auch ſehr guten 
Eſſig ſowohl im Großen, als auch im Kleinen, 
für Haushaltungen bereiten zu koͤnnen. Nebſt 
einem Nachtrag, die Bereitung ſehr guter Hefen, 

fo wie die längere Aufbewahrung der gewöhn: 
lichen Hefen betreffend. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 
Hatzel. Georg Reinhards eines deutſchen Land⸗ 
manns Lebensgeſchichte, oder vollſtaͤndige und 
deutliche Anweiſung, wie der Landmann nicht 
nur ein zufriedenes Leben fuͤhren, ſondern auch 
bei ſchlechten und nahrungsloſen Zeiten durch 
eine gute Anweiſung im Feld⸗ und Weinbau 
ſich erhalten und ein vermoͤglicher Mann werden 
kann. Zweite Auflage. 8. geh. 18 ſgr. 9 pf. 


— 208 


Handbuͤchlein fuͤr Vormuͤnder in dem preußiſchen 
Staate, nach den daruͤber ergangenen geſetzlichen 
Beſtimmungen. Von einem praktiſchen Juriſten. 

8. geh. 5 10 ſgr. 
Berthoud. Die Kunſt, mit Pendel- und Taſchen⸗ 
Uhren umzugehen und ſie zu reguliren, nebſt 
einem Anhang uͤber die Regeln, Vergleichungen, 
Berechnungen u. ſ. w., welche man beim Ge⸗ 
brauch der aſtronomiſchen Uhren anzuwenden, 
und was man ſonſt dabei zu beobachten hat. Mit 
fuͤnf Kupfertafeln. 8. 15 ſgr. 
Der Schleim, vorzuͤglich der Kinder und alten 
Leute, oder Entſtehung, Urſachen, Kennzeichen, 
Natur und Heilung der in jedem Alter ſich bilden⸗ 

den ſehr gefaͤhrlichen Verſchleimung des Bluts, 
der Bruſt, des Magens und der Eingeweide, mit 
beigefuͤgten, durch eigne Erfahrung beſtaͤtigten, 
vorzuͤglichen Mitteln und Recepten. 8. * 

y N 10 gr. 

Unſere Vorzeit, von Theodor v. Haupt, eingeführt 
durch Heinrich Zſchokke. 16. geh. in Umſchlag. 

1.90 Lieferungen, die Lieferung zu 4 Bändchen im 


Subſcriptionspreiſe 1rtlr. 10 far. 
Tulou. Six airs italiens, arrang& pour Piano- 
Forte et Flute obligee, 16 ſgr. 


- 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 5. Juny: Waiſenvater im Foͤrſter'ſchen 
Waiſenhauſe, Chriſtian Gotthilf Hoffmann eine 


Tochter, Auguſte Bertha. 


Den 6. Tiſchler Mſtr. Friedrich Adolph Braun 
eine Tochter, Charlotte Juliane. f 

Den 19. Tuchm. Mſtr. Karl Ehrenfried Sinner 
ein Sohn, Auguſt Ferdinand. 5 

Den 20. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Wilhelm 
Winckel eine Tochter, Natalie Auguſte Alwine. 

ö Getraute. 

Den 25. Juny: Zukünftiger Bürger und 
Boͤttger Mſtr. Karl Gottlieb Roͤhricht, mit Igfr. 
Johanne Chriſtiane Senftleben. 

Geſtorbne. 


Den 20. Juny: Züchner Mſtr. Chr. Traugott 
Hubrich Tochter, Maria Emilie, 1 Jahr 10 Monat 


16 Tage. 


Den 22. Tuchfabrikant Karl Wilh. Pilz Sohn, 


Bibeln Julius, 9 Wochen, (Schlagfluß). 


en 23. Gaͤrtner Johann George Sauermann 
in Lawalde Tochter, Anna Roſina, 9 Monat 


3 Wochen, (Schlagfluß). 


Den 24. Einwohner Gottfried Pirſchel Sohn, 
Johann Auguſt, 5 Wochen, (Krämpfe). 


Hochſter 

Vom 23. Juny 1828. Preis. 

1 > Rthlr. Sgr. 
Waizen ider Scheffel 2 10 ( — 
Roggen 8 1 26 9 
Gerſte, große 2 > —— EN 
kleine . 1 5 
Hafer 5 z 1 4 5 
rbſen . s 2 — — 
. 5 1 15 — 
\ du Ader Zentner — 18 9 
troh Idas Schock 6 — — 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Mittler 


. Geringſter 
Preis. Preis. 


Pf. 25 Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


2 6 3 2 2 6 
1 23 8 1 20 — 
1 7 6 3 6 — 
1 3 3 1 2 6 
1 26 — 1 22 — 
1 13 9 1 12 6 
— 16 11 — 15 — 
| —— 44 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
a Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten, 


* 


